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Erntelied. Von Rudolf Pfister.

Zieht ein Sichlein halben Kreis Beugt die braune Bäuerin Häuft sie um sich, lichtumloht,
Durch die Felder silbern, leis Ihren Nacken drüber hin, Himmelsfrucht zu Menschenbrot,
Taucht sein Gleichmaß ernst und schwer Wiegt sie golden, sonnenwarm Lieget Friede weit umher
Unter in das Aehrenmeer; Büschelweis das Korn im Arm, Als ob Gott zugegen wär.

Der Ring des Generals.
Sngilbert roar roieber briibett geroefen urtb batte ge=

fjorcßt, jetjt tarn er 311 ihr 3urüd.

„Du glaubft es bocb triebt, 3ngilbert?" tagte tie mit
einem lebten Serfud), bie Slngft 3u oerfdjeudjen.

21ber ba fab fie, bab 3ngilberts £änbe 3itterten unb
bie Qlugen entfebt îtarrten. Kr batte ebenfolcbe SIngft roie fie.

„2Bas foil idj glauben?" fliifterte 3ngilbert. „Der
35 ater lagt, er bätte mehrmals oerfudjt, nacb Storroegen
binübersugelangen, um ben thing 3u oertaufen. SIber er
tonnte nie forttommen. Das eine fötal rourbe er franf,
bas anbere SJtal brad) bas Sferb bas 23ein, gerabe als er

font ôof roegreiten roollte."
„2I5as fagt ber Sropft?" fragte bas Stäbchen.

„Kr bat ben 25ater gefragt, roarum er all biefe 3abre
ben Sting behalten bat, roenn es bod) mit fo grober ©efabr
oertnüpft roar, ihn 311 befiben. 2lber ber 25 ater gab 3ur
ülntroort, er hätte geglaubt, ber Stitimeifter roiirbe ihn
hängen laffen, roenn er feine Dat eingeftanb. Kr hatte feine
2BabI, er roar ge3roungen, ihn 3U behalten. 2Iber nun roubte
er, bab er fterben müffe, unb nun roollte er ben Sting bem
tropft geben, barnit man ihn bent ©eneral ins ©rab lege
unb roir Rinber oon bem 5Iud) befreit roerben unb roieber
hinunter ins Dorf sieben tonnen."

-.3d) bin froh, bab ber Sropft ba ift", fagte bas Stäb»
4en. „3d) roeib nid)t, roas ich anfangen foil, roenn er fort
'ft- 3d) fürd)te mid) fo. Ks tommt mir fo oor, als ob ber
Keneral bort brüben unter ben Dannen ftebt. Dent nur,
hab er olle Dage hier berumgegangen ift unb uns beroad)t
hat! Unb ber 23ater bat ihn oielleitht gefeben."

„3d) glaube febon, bab ber 25ater ihn gefeben bat",
tagte 3ngilbert.

Kr ging roieber 3ur |>ütte bin, um 3U laufchen. 2lls
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er 3urüdtam, hatte er einen anberen 2Iusbrud in ben 2Iugett.
,,3dj habe ben Sting gefeben", fagte er. „Der 25ater

bat ihn bem Sropft gegeben. Kr fchimmert roie eine ffeuer»

flamme. Kr ift rot unb gelb. Kr leuchtet. Der tropft bat
ihn angefdjaut unb gefagt, er fäbe, bies roäre ber Sting
bes ©enerals. ©eb nur 3ur Sute bin, bann tannft bu ihn
aud) feben!"

„Kber möd)te ich eine Statter in bie £anb nehmen,
als biefen Sting anfeben", fagte bas Stäbchen. „Du meinft
bod) nicht roirtlich, bab er fdjön an3ufeben ift?"

3ngilbert fab roeg.

„3d) roeib ia, bab er uns 3ugrunbe gerichtet bat", fagte

er, „aber gefallen bat er mir bodj."
©erabe als er bies fagte, brang bie Stimme bes 23wp=

ftes ftarï unb laut 3U ben beiben ©efdjroiftern hinaus. 23is

babin hatte er ben Rranten reben laffen. Stun roar bie

Steibe an ihm.
Ks toar flar, bab er auf all biefe roilben Stehen oon

ber Verfolgung eines Doten nicht eingeben tonnte. Kr oer»

fud)te bem 23auer 3U 3eigen, bab es ©ottes Strafe roar, bie

ihn ereilt hatte, toeil er ein fo gröbliches 25erbredjen be»

gangen, einen £eidjnam 3U befteblen. Der Sropft roollte

burdjaus nicht einräumen, bab ber ©eneral bie Stacht ge=

habt hatte, eine Seuersbrunft an3uftiften, ober Strantbeiten

über SJtenfch unb 25ieb 3U oerbängen. Sein, bie ilnglüds»
fälle, bie 23arb getroffen hatten, roaren ©ottes gingewige,
ihn 3U 3toingen, feine Dat 3U bereuen unb bas ©ejftoblene,

nod) bei fieb3eiten, 3urüd3uerftatten, auf bab feine Sünbe

oergeben roerbe unb er eines feiigen Dobes fterben tönne.

Der alte 23arb 23arbsfon lag ftill ba unb hörte bie

SBorte bes Sropftes, ohne einen Kinroanb 3U erbeben. 2Iber

3U über3eugen oermochten fie ihn roobl nicht. Kr hatte 3m
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Aàt ein Ziàieiir Salden k^reis öeu^t die draune Bäuerin Uärrlt sie uiu sied, licktirudoirt,
Burck die Beider silbern, leis Ibren iXsàeil àrnber bin, Hinnnelskrnebt ^n Nensebenbrot,
Bauàt sein (^leiebinsb ernst uncl sàwer ^ie^t sie Aolàen, sonnen^vgrin Bieget Briede weit ninber
Buter in das àbrenrneer; Lüsebelweis das Bloru im àin, ^Is ob 6ott ^u^e^en wär.

Der DÌQA 668 6eneral8.
Jngilbert war wieder drüben gewesen und hatte ge-

horcht, jetzt kam er zu ihr zurück.

„Du glaubst es doch nicht, Jngilbert?" sagte sie mit
einem letzten Versuch, die Angst zu verscheuchen.

Aber da sah sie, daß Jngilberts Hände zitterten und
die Augen entsetzt starrten. Er hatte ebensolche Angst wie sie.

„Was soll ich glauben?" flüsterte Jngilbert. „Der
Vater sagt, er hätte mehrmals versucht, nach Norwegen
Hinüberzugelangen, um den Ring zu verkaufen. Aber er
konnte nie fortkommen. Das eine Mal wurde er krank,
das andere Mal brach das Pferd das Bein, gerade als er

vom Hof wegreiten wollte."
„Was sagt der Propst?" fragte das Mädchen.
„Er hat den Vater gefragt, wärmn er all diese Jahre

den Ring behalten hat. wenn es doch mit so großer Gefahr
verknüpft war, ihn zu besitzen. Aber der Vater gab zur
Antwort, er hätte geglaubt, der Rittmeister würde ihn
hängen lassen, wenn er seine Tat eingestand. Er hatte keine

Wahl, er war gezwungen, ihn zu behalten. Aber nun wußte
er, daß er sterben müsse, und nun wollte er den Ring dem
Propst geben, damit man ihn dem General ins Grab lege
und wir Kinder von dem Fluch befreit werden und wieder
hinunter ins Dorf ziehen können."

„Ich bin froh, daß der Propst da ist", sagte das Mäd-
chrn. „Ich Weih ^icht, was ich anfangen soll, wenn er fort
tzt. Ich fürchte mich so. Es kommt mir so vor, als ob der
General dort drüben unter den Tannen steht. Denk nur,
daß er alle Tage hier herumgegangen ist und uns bewacht
hat! Und der Vater hat ihn vielleicht gesehen."

„Ich glaube schon, daß der Vater ihn gesehen hat",
tagte Jngilbert.

Er ging wieder zur Hütte hin, um zu lauschen. Als
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er zurückkam, hatte er einen anderen Ausdruck in den Augen.
„Ich habe den Ring gesehen", sagte er. „Der Vater

hat ihn dem Propst gegeben. Er schimmert wie eine Feuer-
flamme. Er ist rot und gelb. Er leuchtet. Der Propst hat
ihn angeschaut und gesagt, er sähe, dies wäre der Ring
des Generals. Geh nur zur Luke hin, dann kannst du ihn
auch sehen!"

„Eher möchte ich eine Natter in die Hand nehmen,
als diesen Ring ansehen", sagte das Mädchen. „Du meinst
doch nicht wirklich, daß er schön anzusehen ist?"

Jngilbert sah weg.
„Ich weiß ja, daß er uns zugrunde gerichtet hat", sagte

er, „aber gefallen hat er mir doch."
Gerade als er dies sagte, drang die Stimme des Prop-

stes stark und laut zu den beiden Geschwistern hinaus. Bis
dahin hatte er den Kranken reden lassen. Nun war die

Reihe an ihm.
Es war klar, daß er auf all diese wilden Reden von

der Verfolgung eines Toten nicht eingehen konnte. Er ver-
suchte dem Bauer zu zeigen, daß es Gottes Strafe war, die

ihn ereilt hatte, weil er ein so gräßliches Verbrechen be-

gangen, einen Leichnam zu bestehlen. Der Propst wollte
durchaus nicht einräumen, daß der General die Macht ge-

habt hatte, eine Feuersbrunst anzustiften, oder Krankheiten
über Mensch und Vieh zu verhängen. Nein, die Unglücks-

fälle, die Bard getroffen hatten, waren Gottes Fingerzeige,

ihn zu zwingen, seine Tat zu bereuen und das Gestohlene,

noch bei Lebzeiten, zurückzuerstatten, auf daß seine Sünde

vergeben werde und er eines seligen Todes sterben könne.

Der alte Bard Bardsson lag still da und hörte die

Worte des Propstes, ohne einen Einwand zu erheben. Aber

zu überzeugen vermochten sie ihn wohl nicht. Er hatte zu-
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utel Schredlidjes erlebt, um glauben 3U !önnen, bah all bies

oon (Sott tarn.
SIber bie ©efdfroifter, bie bafahen unb oor ©efpenfter«

furd)t unb ©eifterangft gitterten, lebten förmlich auf.
„hörft bu?" fagte 3ngilbert unb padte bie Schroetter

heftig am Slrm. „hörft bu? Der ^Sropft lagt, bah es nicht
ber ©eneral mar?"

„3a", fagte bte Schroetter. Sie fah mit gefalteten
bänben ba unb fog jebes Sßort, bas ber tropft fagte, tief
in bie Seele ein.

3ngilbert ftanb auf. ©r fdföpfte heftig Sltem unb
richtete ben Körper in bie höhe. ©r mar non feiner 5urd)t
befreit, ©r fat) aus mie ein anberer dRenfd). Saftig ging er

3ur Süttentür unb trat ein.

„Sßas ift benn?" fragte ber tropft.
„3d) mill ein paar Sßorte mit beut Slater fpredjen."
,,©el) fort! Seht fpreche ich mit beinern Slater", fagte

ber Skopft ftreng.
SBieber menbete er fich 33arb 33arbsfon 3U unb fprad)

balb nacbbrüctlidj, balb milbe uttb erbarmungsooll 3U ibm.
3ngilbert botte ficb auf bie Steinplatte gefetjt unb bie

Söttbe oors (Seficbt gefdjlagen. SIber eine grobe Itnrube
batte fid) feiner bemätbtigt. ©r ging mieber in bie hiitte
hinein unb rourbe mieber fortgemiefen.

*

Slls alles oorüber mar, follte 3ngilbert betn Skopft
ben Sßeg burd) ben Sßalb 3uriid 3eigen. Slnfangs ging
alles gut, aber nacb einiger 3eit füllten fie über ein über'*

briidtes SRoor. Der tropft tonnte ficb nicbt entfinnen, baff

er auf bcm hinroeg über ein folcbes getommen mar, unb er

fragte, ob Sngilbert ilm nicht irreführe, aber biefer gab

3ur Slntmort, es märe eine grobe Slbtüqung, roenn fie ben:

Sßeg über bas SR oor nehmen tonnten.
Der tropft fab Sngilbert fdjarf an. ©r hotte 311 bé=

inerten geglaubt, bab er mie ber Slater 00m ©elbburft be=

feffen mar. 3ngilbert mar ja einmal ums anbere in bie

Siitte getommen, mie um 3U oerbinbern, bab ber Slater
ben Dting hergebe.

„Das ift aber ein fdjmaler, gefährlicher Sßeg, bu,
3itgilbert", fagte er. „3d) fürchte, bab bas Slferb auf ben

glatten Stämmen ausgleitet."
„3d) merbe bas Slferb fdfon führen, ber bodfmürbige

S err Skopft braudjt feine Stngft 31t haben", fagte 3ngilbert,
unb bamit griff er aud) fdfon nad) ben 3ügeln bes Slferbes.

Slls fie mitten brauhen auf beut SRoor roaren, nichts
anberes als loderen SOÎoraft auf allen Seiten, begann er

jebod) bas Slferb 3urüd3utreiben. ©s fah aus, als roollte
er es uon bem fdjmaleit Steg herabbrängen.

Das Slferb bäumte fid), unb ber Skopft, ber fid) nur
fdjtoer im Sattel erhalten tonnte, rief bem ^Begleiter 3U,

bod) um ©ottes mitten ben 3ügel Ios3uIaffen.
SIber 3ngilbert fchien nichts 3U hören, unb ber Skoipft

fah, mie er mit biifterem ©efid)t unb 3ufammengebiffenen
3ähnen mit bem Slferb tämpfte, um es in ben Sumpf
I)inunter3utreiben. ©s mar ber fidfere Dob, ber Stob unb
Steiter ermartete.

Da ftedte ber S-k'opft bie hanb in bie Dafdfe unb 30g
ein Heines ©eutelcben aus 3iegenleber hcroor. Das fd)leu=

berte er 3ngilbert gerabe ins ©eficht.

Diefer lieb ben 3ügel los, um ben Seutel auf3ufangen,
unb bas Slferb mar frei, ©rfdjrecït rafte es roeiter über ben

Slfab. 3ngilbert blieb ftehen unb machte teinen SSerfud)

3U folgen.
5.

SRan tann fiel) nicht munbern, bab ber Skopft naci)

einem foldjen ©rlebnis ein bibdjen mirr im köpfe mar unb

es Slbenb mürbe, bis er ben SBeg ins Dorf hinunter fanb.

Slud) mar es nicht merfmürbig, bab er nicht auf ber Dlsbper
Strabe, bie ber hefte unb tüqefte Sßeg mar, aus bem Sßalbe

heraustam, fonbern 3U meit nad) Süben abgebogen mar, fo

bab er unmittelbar über hebebt) heraustam.
SBährenb er brinnen im SBalbesbididjt herumritt, fagte

er fid), bab bas erfte, mas er 3U tun hatte, nadfbem er glüch

lid) heimgetommen mar, fein mubte, einen S3oten 3um Slmb

mann 3U fdjiden, um ihn 3u oeranlaffen, fid) in ben Sßalb

3U begeben unb 3ngilbert ben Sting mieber ab3unehmen.

SIber als er nun an gebebt) oorbeiritt, erroog er bei fid)

felbft, ob er nicht bort einfpredjen unb ben Stittmeifter körnen»

ftölb miffen laffen follte, mer es mar, ber fid) erbreiftet

hatte, in bas ©rab hmab3ufteigen unb ben königsring
3u ftehlen.

SRan tonnte fa meinen, bab er über eine fo natürliche

Sache gar nicht erft lange itadpugrübeln brauchte, aber ber

Skopft sögerte, meil er raubte, bab 3roifchen bem Slittmeifter
unb feinem Slater nicht bas hefte ©innernehmen geherrfcfjt

hatte. Der Sîittmeiftcr mar in ebenfo hohem ©rabc ein

SRanit bes Sriebens, mie ber Slater ein SRann bes kriegs
geroefen mar. ©r hotte fich beeilt, feinen Slbfdjieb crus bem

kriegsbienft 311 nehmen, fobalb mir nur ^rieben mit bem

Sluffen hatten; unb feither hatte er all feine kräfte bafiir

eingelebt, bem Sßoblftanb im kanbe auf3uhelfen, ber in

bert kriegsfahren gan3 niebergebrodjen mar. ©r mar ein

©egner oon Sllleinherrfchaft unb kriegsruhm, ja er pflegte

über karl ben XII. in hödjft eigener Slerfou Hehles 3«

fprechen, mie auch über fo mandjes anbere, mas ber Sllte

hochftellte. Um bas SRah oolhumadjen, mar ber Sohn ein

eifriger Deilnebmer im Steidfstagstrieg geroefen, aber ftets

als Slnhänger ber griebenspartei. 3a, 3®ifd)en ihm unb

bem Slater hatte es fo manchen 3antapfel gegeben.

Slls nun oor fieben Sohren ber Sling bes ©enerals

geftohlen morben mar, hatte ber Skopft unb oiele mit

ihm gemeint, bab ber fRittmeifter es fid) nicht fonberlid) am

gelegen fein lieb, ihn roieber3uerlangen. Unb all bies be*

rairtte, bab er jeht bei fich badjte: es hat teinen 3med, wenn

id) mir bie SRühe mache, hier in gebebt) 00m ßferb ju

fteigen. Der Slittmeifter fragt nicht banad), ob ber Slater

ober 3ngilbert ben königsring am Ringer trägt, ©s W

beffer, menn id) gleich ben Slmtmann ©arelius oon bem

Diebstahl oerftänbige.
SIber raährenb ber Skopft noch mit fid) felbft 3U Dlate

ging, fah er, mie bas ©artentor, bas bie ©infahrt 3U

bebi) abfehlob, gan3 fachte auffdjroang unb meit offen ftehen

blieb.
©s fah recht mertroürbig aus, aber es gibt ia aide

©itter, bie in biefer SBeife oon felber aufgehen, menti l'e

nicht orbentlid) 3ugemad)t finb, unb ber Skopft grübelte

nicht meiter über bie Sadje nad). ©r nahm bies j'eboh

als ein 3eichen, bah er in gebebt) einfebren follte.
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viel Schreckliches erlebt, um glauben zu können, daß all dies

von Gott kam.

Aber die Geschwister, die dasaßen und vor Gespenster-

furcht und Geisterangst zitterten, lebten förmlich auf.
„Hörst du?" sagte Jngilbert und packte die Schwester

heftig am Arm. „Hörst du? Der Propst sagt, daß es nicht
der General war?"

„Ja", sagte die Schwester. Sie saß mit gefalteten
Händen da und sog jedes Wort, das der Propst sagte, tief
in die Seele ein.

Jngilbert stand auf. Er schöpfte heftig Atem und
richtete den Körper in die Höhe. Er war von seiner Furcht
befreit. Er sah aus wie ein anderer Mensch. Hastig ging er

zur Hüttentür und trat ein.

„Was ist denn?" fragte der Propst.
„Ich will ein paar Worte mit dem Vater sprechen."

„Geh fort! Jetzt spreche ich mit deinem Vater", sagte

der Propst streng.

Wieder wendete er sich Bard Bardsson zu und sprach

bald nachdrücklich, bald milde und erbarmungsvoll zu ihm.
Jngilbert hatte sich auf die Steinplatte gesetzt und die

Hände vors Gesicht geschlagen. Aber eine große Unruhe
hatte sich seiner beinächtigt. Er ging wieder in die Hütte
hinein und wurde wieder fortgewiesen.

Als alles vorüber war, sollte Jngilbert dem Propst
den Weg durch den Wald zurück zeigen. Anfangs ging
alles gut, aber nach einiger Zeit sollten sie über ein über--

brücktes Moor. Der Propst konnte sich nicht entsinnen, daß

er auf dem Hinweg über ein solches gekommen war, und er

fragte, ob Jngilbert ihn nicht irreführe, aber dieser gab

zur Antwort, es wäre eine große Abkürzung, wenn sie den!

Weg über das Moor nehmen konnten.
Der Propst sah Jngilbert scharf an. Er hatte zu be-

mexken geglaubt, daß er wie der Vater vom Gelddurst be-

sessen war. Jngilbert war ja einmal ums andere in die

Hütte gekommen, wie um zu verhindern, daß der Vater
den Ning hergebe.

„Das ist aber ein schmaler, gefährlicher Weg, du,
Jngilbert". sagte er. „Ich fürchte, daß das Pferd auf den

glatten Stämmen ausgleitet."
„Ich werde das Pferd schon führen, der hochwürdige

Herr Propst braucht keine Angst zu haben", sagte Jngilbert.
und damit griff er auch schon nach den Zügeln des Pferdes.

AIs sie mitten draußen auf dem Moor waren, nichts
anderes als lockeren Morast auf allen Seiten, begann er

jedoch das Pferd zurückzutreiben. Es sah aus, als wollte
er es von dem schmalen Steg herabdrängen.

Das Pferd bäumte sich, und der Propst, der sich nur
schwer im Sattel erhalten konnte, rief dem Begleiter zu,
doch um Gottes willen den Zügel loszulassen.

Aber Jngilbert schien nichts zu hören, und der Propst
sah, wie er mit düsterem Gesicht und zusammengebissenen

Zähnen mit dem Pferd kämpfte, um es in den Sumpf
hinuuterzutreiben. Es war der sichere Tod, der Roß und
Reiter erwartete.

Da steckte der Propst die Hand in die Tasche und zog
ein kleines Beutelchen aus Ziegenledcr hervor. Das schien-

derte er Jngilbert gerade ins Gesicht.

Dieser ließ den Zügel los, um den Beutel aufzufangen,
und das Pferd war frei. Erschreckt raste es weiter über den

Pfad. Jngilbert blieb stehen und machte keinen Versuch

zu folgen.
5.

Man kann sich nicht wundern, daß der Propst nach

einem solchen Erlebnis ein bißchen wirr im Kopfe war und

es Abend wurde, bis er den Weg ins Dorf hinunter fand.

Auch war es nicht merkwürdig, daß er nicht auf der Olsbyer
Straße, die der beste und kürzeste Weg war, aus dem Walde

herauskam, sondern zu weit nach Süden abgebogen war, so

daß er unmittelbar über Hedebp herauskam.
Während er drinnen im Waldesdickicht herumritt, sagte

er sich, daß das erste, was er zu tun hatte, nachdem er glück-

lich heimgekommen war, sein mußte, einen Boten zum Amt-

mann zu schicken, um ihn zu veranlassen, sich in den Wald

zu begeben und Jngilbert den Ring wieder abzunehmen.

Aber als er nun an Hedeby vorbeiritt, erwog er bei sich

selbst, ob er nicht dort einsprechen und den Rittmeister Löwen-

sköld wissen lassen sollte, wer es war, der sich erdreistet

hatte, in das Grab hinabzusteigen und den Königsring
zu stehlen.

Man könnte ja meinen, daß er über eine so natürliche

Sache gar nicht erst lange nachzugrübeln brauchte, aber der

Propst zögerte, weil er wußte, daß zwischen dem Rittmeister
und seinem Vater nicht das beste Einvernehmen geherrscht

hatte. Der Rittmeister war in ebenso hohem Grade ein

Mann des Friedens, wie der Vater ein Mann des Kriegs

gewesen war. Er hatte sich beeilt, seinen Abschied aus dem

Kriegsdienst zu nehmen, sobald wir nur Frieden mit dem

Russen hatten! und seither hatte er all seine Kräfte dafür

eingesetzt, dem Wohlstand im Lande aufzuhelfen, der in

den Kriegsjahren ganz niedergebrochen war. Er war ein

Gegner von Alleinherrschaft und Kriegsruhm, ja er pflegte

über Karl den XII. in höchst eigener Person Uebles zu

sprechen, wie auch über so manches andere, was der Me
hochstellte. Um das Maß vollzumachen, war der Sohn ein

eifriger Teilnehmer im Reichstagskrieg gewesen, aber stets

als Anhänger der Friedenspartei. Ja, zwischen ihm und

dem Vater hatte es so manchen Zankapfel gegeben.

Als nun vor sieben Jahren der Ring des Generals

gestohlen worden war, hatte der Propst und viele mit

ihm gemeint, daß der Rittmeister es sich nicht sonderlich au-

gelegen sein ließ, ihn wiederzuerlangen. Und all dies be-

wirkte, daß er jetzt bei sich dachte: es hat keinen Zweck, wenn

ich mir die Mühe mache, hier in Hedeby vom Pferd zu

steigen. Der Rittmeister fragt nicht danach, ob der Vater

oder Jngilbert den Königsring am Finger trägt. Es ist

besser, wenn ich gleich den Amtmann Carelius von dem

Diebstahl verständige.
Aber während der Propst noch mit sich selbst zu Rate

ging, sah er, wie das Gartentor, das die Einfahrt zu A-
deby abschloß, ganz sachte aufschwang und weit offen stehen

blieb.
Es sah recht merkwürdig aus, aber es gibt ja viele

Gitter, die in dieser Weise von selber aufgehen, wenn !>e

nicht ordentlich zugemacht sind, und der Propst grübelte

nicht weiter über die Sache nach. Er nahm dies jedv'b

als ein Zeichen, daß er in Hedeby einkehren sollte.



Nr. 32 DIE BERNER WOCHE 579

Bei der Ernte. Nach einer Zeichnung von H. Müller.

Der ©ittmeifter naljm in freund»

Iid) auf, eigentlid) beffer, als es

Bei ihm ber Sraudj mar.

„Das ift aber fdjön, bah bu

bid) fjter feiert Iäfet, oerehrter
greunb", fagte er. ,,3cf) Babe

midj banadj gefetjnt, bid) ju fpre»

eben, unb roollte Beute fdjon mehr»

mais in ben ©farrhof hinüber»
geifert, um bir, gefdjähter freund,
etroas ganä ©tertroürbiges 3U er»

3äBIen."

„Da roäreft bu oergebens ge»

fommen, Sfreunb Döroenftölb",
fagte ber tropft. „Schon in al=

1er grübe muhte id) 3U einem
Sterbenben auf bie Dlsbtjalm unb
iomme eben erft oon bort surüd.
Das ift ein abenteuerlid)er Dag für midj alten ©tann ge»

tuefen."

„Das gleicBe tann idj fagen, obmoBI id) midj taunt
aus meinem Seffel fortgerüBrt Babe. 3d) tann bir oer»
fidjern, gefdjät3ter fyreunb, bah, obruoBI id) nun balb ein
5ünf3iger Bin unb in beti Barten Striegsjahren wie aud)
fpäter allerBanb mitgemadjt Babe, mir nid)ts fo SBunber»
Iid)es paffiert ift, roie bas, roas idj Beute erlebt Babe."

„2ßenn bem fo ift", fagte ber tropft, „toill id) bir bas
©ort überlaffen, ©ruber Döroenftölb. ©ud) id) Babe tnei»
ttem gefdjciüten freund eine fonberbare ®efd)id)te 3U er»
Sühlen. Dod) mödjte idj nid)t behaupten, bah fie bas ©îert»
roürbigfte ooit allem fei, roas mir je 3ugeftofjen ift."

,,©un ja", fagte ber ©ittmeifter, „es tann aud) fein,
bah bu gar nichts Sonderbares an meiner ©efd)id)te fin»
beft, ©erebrtefter. Das roollte id) eben fragen. — Du Baft
bod) rooI)I fd)on oon ©athenhielm gehört?"

,,®on bem fdjredlidjen Seeräuber unb Stapertapitän,
ber oon Sdönig SSarl 3um ©bmiral ernannt tourbe? ©3er
hätte nicht oon ihm gehört?"

„$eute mittag", fuhr ber ©ittmeifter fort, „tarnen roir
beim (Sffen auf bie alte S\riegs3eit 3U fprechen. ©ieine Söhne
unb ihr Sjofmeifter fingen an, mid) aus3ufragen, roie alles
bamals geroefen fei, benn oon berlei roill bie 3ugenb ja im»
"ter hören. ©terte roohl, gefchähter greunb, oon ben fdjroe»
*en, Barten Sohren, bie roir Sdjroebett nadj Stönig Starls
ïob mitmachen muhten, als roir burd) ben Strieg unb ben
CSelbmangel in allem unb jebem 3urüdgeblieben roaren, ba=

""d) fragen fie nie. Sonbern nur nad) ben oerberblichen
•^negsjahren. ©ei ©ott, follte man nicht glauben, bah fie
es für gar nichts redmen, niedergebrannte Stäbte auf3ubauert,
bufemoerte unb gabriten an3ulegen, ab3uhol3en unb neue
®ebe 3u pflügen. 3dj glaube, ©erehrtefter, meine Söhne
lä)ämen fid) meiner unb meiner 3eitgenoffen, roeil roir auf»
hörten, auf Sjeeres3üge aus3U3iehen unb fretnbe fiättber 3U
"ertoüften. Sie fcheinen 3u glauben, bah mir fdjlechtere ©tän»
"er find als unfere ©äter unb bah die alte fd)roebifd)e Straft
"us uns geroichen ift."

„Da Baft bu freilid) red)t, ©ruber fiöroenffölb", fagte
ber ©ropft. „Die Diebe biefer Sugcnb 3um Striegshanb»
roert ift tief bedauerlich."

,,©un roohl, idj roillfahrte ihren SBünfdjen", fagt ber

©ittmeifter, „und da fie pon einem grohen Striegshelben
hören roollten, er3ählte id) ihnen oon ©athenhielm unb fei»

nem graufanten ©erfahren gegen Staufleute unb frieblidje
©eifenbe, unb oermeinte, bah id) damit ihr ©ntfehen unb

ihren ©bfdjeu heroorrufen roürbe. lind als dies mir auch

gelang, bat ich fie, 3U bebenten, bah biefer ©athenhielm ein

echter Sohn ber Striegs3eit roar unb fragte fie, ob fie die

©rbe roohl oon foldjen Deufelshraten beoöltert fehen motten.

©her beoor meine Söhne noch darauf antroorten tonn»

ten, ergriff ihr j£»ofmeifter das ©Sort unb bat midj, ihm
3U geftatten, nod) eine ©efd)idjte oon ©athenhielm ju er»

3ählen. Und da er fagte, bah biefes ©benteuer nur beftätige,

roas id) fchon früher oon ©athenhielms furd)tbarer SBilbheit
unb ©aferei gejagt, gab ich meine ©inroilligung.

©r begann 3U ergählen, bah, nadjbem ©athenhielm in

jungen Sahren oerftorben und feine Deiche in ber Dnfalaer
Stirdje in einem ©tarmorfartophag, ben er bem bänifdjen

Stönig geraubt hatte, beigefeht roar, ein fo furchtbarer ©ei»

fterfput in ber Stirdje anging, bah die Dnfalaer Stirchfpiel»

beroobner es nicht aushalten tonnten. Sie rauhten fid) teinen

anderen ©at, als bie Deiche aus bem Sarge 3U nehmen unb

fie auf einer öden Sdjäre roeit brauhen im ©teere 3U he»

erbigen.

Su ber Stirdje hatte man nun ^rieben, aber gifdjer,
bie auf ihren fahrten in bie ©ähe oon ©athenhielms neuer

©uheftätte tarnen, rauhten 3U eqäblen, bah man bort im»

mer Därm und ©etöfe höre und bah der Schaum l)0fd)

über ber Sdjäre auffprihe, auch roenn das ©teer fonft fpie»

gelglatt dalag. Die jjifdjer dachten fid), bah all bie See»

leute und Strämer, bie ©athenhielm aus den getaperten

5ahr3eugen über Sorb hatte roerfen laffen, nun aus ihren

feuchten ©räbern emporfliegen, um ihn 3U peinigen und 311

malträtieren, unb fie hüteten fid), nach biefer ©idjtung 3U

fahren, ©her einmal roar bod) einer oon ihnen im Duntel
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Lei àer Lrvte. IVaà einer TeiednunA von L. Müller.

Der Rittmeister nahm in freund-
lich auf, eigentlich besser, als es

bei ihm der Brauch war.

„Das ist aber schön, datz du
dich hier sehen läßt, verehrter
Freund", sagte er. „Ich habe
mich danach gesehnt, dich zu spre-

chen, und wollte heute schon mehr-
mals in den Pfarrhof hinüber-
gehen, um dir, geschätzter Freund,
etwas ganz Merkwürdiges zu er-
zählen."

„Da wärest du vergebens ge-

kommen, Freund Löwensköld",
sagte der Propst. „Schon in al-
ler Frühe mutzte ich zu einem
Sterbenden auf die Olsbyalm und
komme eben erst von dort zurück.

Das ist ein abenteuerlicher Tag für mich alten Mann ge-
wesen."

„Das gleiche kann ich sagen, obwohl ich mich kaum
aus meinem Sessel fortgerührt habe. Ich kann dir ver-
sichern, geschätzter Freund, datz, obwohl ich nun bald ein
Fünfziger bin und in den harten Kriegsjahren wie auch
später allerhand mitgemacht habe, mir nichts so Wunder-
liches passiert ist, wie das, was ich heute erlebt habe."

„Wenn dem so ist", sagte der Propst, „will ich dir das
Wort überlassen, Bruder Löwensköld. Auch ich habe mei-
nem geschätzten Freund eine sonderbare Geschichte zu er-
zählen. Doch möchte ich nicht behaupten, datz sie das Merk-
würdigste von allem sei, was mir je zugestotzen ist."

„Nun ja", sagte der Rittmeister, „es kann auch sein,
datz du gar nichts Sonderbares an meiner Geschichte fin-
dest, Verehrtester. Das wollte ich eben fragen. — Du hast
doch wohl schon von Eathenhielm gehört?"

«Von dem schrecklichen Seeräuber und Kaperkapitän,
der von König Karl zum Admiral ernannt wurde? Wer
hätte nicht von ihm gehört?"

„Heute mittag", fuhr der Rittmeister fort, „kamen wir
beim Essen auf die alte Kriegszeit zu sprechen. Meine Söhne
und ihr Hofmeister fingen an, mich auszufragen, wie alles
damals gewesen sei, denn von derlei will die Jugend ja im-
>ner hören. Merke wohl, geschätzter Freund, von den schwe-

rm, harten Jahren, die wir Schweden nach König Karls
-lod mitmachen mutzten, als wir durch den Krieg und den
Geldmangel in allem und jedem zurückgeblieben waren, da-
uach fragen sie nie. Sondern nur nach den verderblichen
5lriegsjcchren. Bei Gott, sollte man nicht glauben, datz sie
es für gar nichts rechnen, niedergebrannte Städte aufzubauen,
Eisenwerke und Fabriken anzulegen, abzuholzen und neue
Erde zu pflügen. Ich glaube, Verehrtester, meine Söhne
Ichämen sich meiner und meiner Zeitgenossen, weil wir auf-
hörten, auf Heereszüge auszuziehen und fremde Länder zu
verwüsten. Sie scheinen zu glauben, datz wir schlechtere Man-
uer sind als unsere Väter und datz die alte schwedische Kraft
aus uns gewichen ist."

„Da hast du freilich recht, Bruder Löwensköld", sagte
der Propst. „Die Liebe dieser Jugend zum Kriegshand-
werk ist tief bedauerlich."

„Nun wohl, ich willfahrte ihren Wünschen", sagt der

Rittmeister, „und da sie von einem grotzen Kriegshelden
hören wollten, erzählte ich ihnen von Eathenhielm und sei-

nem grausamen Verfahren gegen Kaufleute und friedliche
Reisende, und vermeinte, datz ich damit ihr Entsetzen und

ihren Abscheu hervorrufen würde. Und als dies mir auch

gelang, bat ich sie, zu bedenken, datz dieser Eathenhielm ein

echter Sohn der Kriegszeit war und fragte sie, ob sie die

Erde wohl von solchen Teufelsbraten bevölkert sehen möchten.

Aber bevor meine Söhne noch darauf antworten konn-

ten, ergriff ihr Hofmeister das Wort und bat mich, ihm

zu gestatten, noch eine Geschichte von Gathenhielm zu er-

zählen. Und da er sagte, datz dieses Abenteuer nur bestätige,

was ich schon früher von Gathenhielins furchtbarer Wildheit
und Raserei gesagt, gab ich meine Einwilligung.

Er begann zu erzählen, datz, nachdem Eathenhielm in

jungen Jahren verstorben und seine Leiche in der Onsalaer

Kirche in einem Marmorsarkophag, den er dem dänischen

König geraubt hatte, beigesetzt war, ein so furchtbarer Gei-

sterspuk in der Kirche anging, datz die Onsalaer Kirchspiel-

bewohner es nicht aushalten konnten. Sie wutzten sich keinen

anderen Rat, als die Leiche aus dem Sarge zu nehmen und

sie auf einer öden Schäre weit drautzen im Meere zu be-

erdigen.

In der Kirche hatte man nun Frieden, aber Fischer,

die auf ihren Fahrten in die Nähe von Eathenhielms neuer

Ruhestätte kamen, wutzten zu erzählen, datz man dort im-

mer Lärm und Getöse höre und datz der Schaum hoch

über der Schäre aufspritze, auch wenn das Meer sonst spie-

gelglatt dalag. Die Fischer dachten sich, datz all die See-

leute und Krämer, die Gathenhielm aus den gekaperten

Fahrzeugen über Bord hatte werfen lassen, nun aus ihren

feuchten Gräbern emporstiegen, um ihn zu peinigen und zu

malträtieren, und sie hüteten sich, nach dieser Richtung zu

fahren. Aber einmal war doch einer von ihnen im Dunkel
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ber iRad)t ber gefährlichen Stelle 3u nahe gefommen. (Er

fiitjlte fid) Dort einem SBirbelwinb erfafet, ber Sdjaum peitfdjte
ibm ins ©eficfet, unb eine bröfenenbe Stimme rief ibm 3u:
,,©efe nad) ©ata in Dnfala unb fage meiner grau, fie

möge mir fieben 93ünbel Safelruten unb 3wei ÎBacfeoIber»

tniittel fcbiden."

Der tropft batte ber ©r3äblung bisher ftill unb ge»

bulbig 3ugebört; aber als er nun mertte, bafe fein tRad)»

bar nur eine geroöbnlidje ©efpenftergefchicfete aufsutifdjen
batte, tonnte er eine ungebulbige ©ebärbe taum unter»
briiden. Der tRittmeifter beachtete bies iebocb nicht.

„Du oerftebft, ©efcfeäfetefter, es blieb nidjts anberes

übrig, als biefem 93efefele 3U geboreben.

Unb ©atbenbielms grau, bie gehorchte auch. Die 3ä»

heften £afelruten unb bie berbften SBadjoIbertnüttel rourben

bereitgemacht, unb ein Änecfet aus Onfala ruberte mit ihnen
ins SOteer hinaus."

Run machte jeboeb ber ifßropft einen fo beutlidjen 93er»

fud) 3u unterbreeben, bah ber fRittmeifter feine Ungebulb
mertte.

„3d) weife, toas bu bentft, liebwerter greunb", fagte
er. „3d) machte mir aud) biefelbett ©ebemten, als id) beute

mittag bie ©efd)id)te hörte. 9lber ich bitte bieb, liebwerter
greunb, mid) bis 3U ©nbe an3ut)ören. 3d) wollte alfo fa»

gen, er mufe ein beber3ter 9Rann geroefen fein, biefer iXnecfet,

unb feinem toten Serrn febr 3ugetan, fonft hätte er es wobt
taum gewagt, ben 9tuftrag aus3ufiibren. 9IIs er in bie
SRäfee ber ©egräbnisftätte tant, fdjlugen bie SBellen barüber
3ufammen, wie bei heftigem Sturm, unb £ärm unb SBaffen»

getlirr ertönte im weiten Hmtreis. 5Iber ber £ued)t ruberte
benttod) fo nahe heran, als er tonnte, unb es gelang ihm
foroofel bie Jdnüttel wie bie iRutenbünbet auf bie Sd)äre 311

werfen, hierauf entfernte er fid) mit rafd)en fRuberfcfelägen

oon beut Orte bes ©rauens."

„©efefeäfeter greunb", begann ber 93ropft, bod) ber

tRittmeifter lief) fid) nicht beirren.

,,9lbcr bodj nicht febr weit. 9IIs er in etwa breifeig

gaben ©ntfernung war, ruhte er auf ben tRubern aus, benn

er wollte feben, ob fid) nun etwas SRertwürbiges begeben

würbe, unb er braudfte nicht oergeblid) 3u warten. Denn
mit einem fötale flieg ber Sd)aum feimmelhod) über ber
Sdfärc an, ber £ärm würbe wie bas Donnern einer gelb»
fd)Iad)t, unb fdjredlidje Sammerrufe ertlangen über bas 9Reer

hinaus.

Dies ging eine SBeile fo fort, bod) mit nacfelaffenber

£eftigfcit. ©nblid) liefeen bie 2ßeIIen ab, gegen ©athen»
bielms ©rab an3uftürmen. 93alb lag es ebenfo ftill unb

ftumm ba wie jebe anbere Snfel. Der Jlnecfet hob bie 9tu»

ber, um fid) auf ben Heimweg 311 machen, aber im felben
91ugenblid rief ihm eine bröbnenbe, triumpbierenbe Stimme
311: ,,©eb nad) ©ata in Dnfala unb beftelle meiner grau,
bafe fiaffa ©atbenbielm im Dobc wie im £eben über feine

geinbe fiegt!"
Der ffJropft hatte mit gefenttem 3opf bagefeffen unb

3ugebört. 9tuu bie ©qäfelung 3U ©nbe war, erhob er bias

9tntlife unb fab ben fRittmeifter fragenb an.

(gortfefeung folgt.)

Wachtelschlag.
Von Adolf Stöber.

2Bie frifd) erquidt, wie frifd) erquidt
Der munt're 2Bad)teIfd)!ag,
ÏBenn's auf bem itornfelb bidberwidt
9tm feeifeen Sommertag!
Das tlingt aus ooller 93ruft fo bell,
2Bie fprubelnb aus bem gels ein Quell.

„Sei wohlgemut! Sei wohlgemut!"
Das ift ber 2Bad)teI fRat.
„93rennt nod) fo beife ber Sonne ©tut,
fRur fröblid) bei ber Dat!
©in fröhlid) Singen fpät unb früh
93erfüfet bes Dages £aft unb 9Rüfe."

,,93ertrau bem £errn, oertrau bem Serra!"
Das ift ber 9Bad)teI 5Ruf.

„Der Serr behütet jährlich) gern
Die Saaten, bie er fefeuf;
Xtnb ob es bonnert, btifet unb tradft,
ffietroft! Der Serr im Simmel wad)t!"
,,©ott floh unb 93reis! ©ott lob unb 93reis!"
Das ift ber 2Bad)teI £el)r.
„Die gelber finb 3ur ©rnte weife,
©ebt uitferm ©ott bie ©hr!
gür iebe ©arbe ©ott fei Dant!
Die unter eurer Sid)el fant!"
„93ergefet nid)t mein! 93ergefet niä)t mein!"
Das ift ber 93Sad)teI 23itt!
„Xtnb räumt mir auch ein iReftcfeen ein
93on eurem 2tehrenfd)nitt,
93ergeffet nid)t ber 9trmen heut,
9Benn eud) ber gute Dag erfreut!"
„93et)üt euch ©ott! 93et)üt eud) ©ott!"
Das ift ber 9Bad)teI ©rufe.
©s tommt bie bitt're SBintersnot,
Darum id) fdjeiben mufe;
Der Serr bewahr eud) alle fromm,
93is übers 3ahr id) wieber tomm!"

Wurde Bern von den Zähringern
gegründet

3n ber SGiffenfcfeaft ift alles im glufe. 3n ber hifto*

rifchen gans befonbers. 9Bir lernten in ber Schule, bafe bie

Stabt 93ertt im Safere 1191 oon Ser3og 23ercfetolb V. oon

3äferingen gegrünbet würbe unb bafe ber 93är, ben ber

feer3ogIid)e Säger im ©icfeenwalb auf ber îtarefealbinfel er»

legte, "ber Stabt ben fRamen gegeben habe. Die nächfte

Stfeulgeneration wirb es fd)on beffer wiffen: fRein, 23ern hat

fdjon oor 1191 beftanben; es war fd)on lange oorfeer ein

wid)tiger SRaftort für ben gernfeanbel über ben St. 93ernfearb»

pafe, mit ftRartt unb glufeübergang, unb es ift oon Senog
93erd)toIb nur oergröfeert unb 3ur Stabt erhoben worben.

Der 9iame 93em hat mit bem SBappentier nichts 311 tun,

ift oielmefer oon Daberna, b. fe. Serberge, ab3uleiten; folajer

hatte es in ber tReumarttfiebelung 93ern, bem „Burguni
de Berno", une ber Ort in ber 93erner ^anboefte be3eübnet

ift, oiele gegeben. 2Bie wir uns bas „oor3ähringijche 93ertt

oorsuftellen haben, barüber geben uns bie alten Stabtpläne
ber 3eitgenöffifcfeen Stäbte 3Iuffcfelufe. Sie hatten alle cnü

breite SÜRarftgaffe, einen Stabtbad) ober mehrere fold)©

unb gewiffe burgunbifefee glufeorte haben wie unfer $ertj
eine Sd)weIIe. Diefe brei ©inriefetungen: ÜRarttgaffe ntu

iöiarttftänben, aus benen fpäter bie „£auben" entftanoeu,
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der Nacht der gefährlichen Stelle zu nahe gekommen. Er
fühlte sich von einem Wirbelwind erfaht, der Schaum peitschte

ihm ins Gesicht, und eine dröhnende Stimme rief ihm zu:
„Geh nach Eata in Onsala und sage meiner Frau, sie

möge mir sieben Bündel Haselruten und zwei Wacholder-
knüttel schicken."

Der Propst hatte der Erzählung bisher still und ge-
duldig zugehört,- aber als er nun merkte, daß sein Nach-
bar nur eine gewöhnliche Gespenstergeschichte aufzutischen

hatte, konnte er eine ungeduldige Gebärde kaum unter-
drücken. Der Rittmeister beachtete dies jedoch nicht.

„Du verstehst, Geschähtester, es blieb nichts anderes

übrig, als diesem Befehle zu gehorchen.

Und Gathenhielms Frau, die gehorchte auch. Die zä-
heften Haselruten und die derbsten Wacholderknüttel wurden
bereitgemacht, und ein Knecht aus Onsala ruderte mit ihnen
ins Meer hinaus."

Nun machte jedoch der Propst einen so deutlichen Ver-
such zu unterbrechen, dah der Rittmeister seine Ungeduld
merkte.

„Ich weih, was du denkst, liebwerter Freund", sagte

er. „Ich machte mir auch dieselben Gedanken, als ich heute

mittag die Geschichte hörte. Aber ich bitte dich, liebwerter
Freund, mich bis zu Ende anzuhören. Ich wollte also sa-

gen, er muh ein beherzter Mann gewesen sein, dieser Knecht,
und seinem toten Herrn sehr zugetan, sonst hätte er es wohl
kaun, gewagt, den Auftrag auszuführen. AIs er in die

Nähe der Begräbnisstätte kam, schlugen die Wellen darüber
zusammen, wie bei heftigem Sturm, und Lärm und Waffen-
geklirr ertönte im weiten Umkreis. Aber der Knecht ruderte
dennoch so nahe heran, als er konnte, und es gelang ihm
sowohl die Knüttel wie die Rutenbündel auf die Schäre zu

werfen. Hierauf entfernte er sich mit raschen Ruderschlägen

von dein Orte des Grauens."

„Geschätzter Freund", begann der Propst, doch der

Rittmeister lieh sich nicht beirren.

„Aber doch nicht sehr weit. Als er in etwa dreißig
Faden Entfernung war, ruhte er auf den Rudern aus, denn

er wollte sehen, ob sich nun etwas Merkwürdiges begeben

würde, und er brauchte nicht vergeblich zu warten. Denn
mit einem Male stieg der Schaum himmelhoch über der
Schäre an, der Lärm wurde wie das Donnern einer Feld-
schleicht, und schreckliche Jammerrufe erklangen über das Meer
hinaus.

Dies ging eine Weile so fort, doch mit nachlassender

Heftigkeit. Endlich liehen die Wellen ab, gegen Eathen-
hielins Grab anzustürmen. Bald lag es ebenso still und

stumm da wie jede andere Insel. Der Knecht hob die Ru-
der, um sich auf den Heimweg zu machen, aber im selben

Augenblick rief ihm eine dröhnende, triumphierende Stimme
zu: „Geh nach Gata in Onsala und bestelle meiner Frau,
dah Lassa Eathenhielm im Tode wie im Leben über seine

Feinde siegt!"

Der Propst hatte mit gesenktem Kopf dagesessen und

zugehört. Nun die Erzählung zu Ende war, erhob er d!as

Antlitz und sah den Rittmeister fragend an.

(Fortsetzung folgt.)

îaàìelsàlaA.
Von Ztölier.

Wie frisch erquickt, wie frisch erquickt
Der munt're Wachtelschlag,
Wenn's auf dem Kornfeld bickberwickt
Am heihen Sommertag!
Das klingt aus voller Brust so hell,
Wie sprudelnd aus dem Fels ein Quell.

„Sei wohlgemut! Sei wohlgemut!"
Das ist der Wachtel Rat.
„Brennt noch so heih der Sonne Glut,
Nur fröhlich bei der Tat!
Ein fröhlich Singen spät und früh
Versüht des Tages Last und Müh."
„Vertrau dem Herrn, vertrau dem Herrn!"
Das ist der Wachtel Ruf.
„Der Herr behütet jährlich gern
Die Saaten, die er schuf,-

Und ob es donnert, blitzt und kracht,
Getrost! Der Herr im Himmel wacht!"

„Gott Lob und Preis! Gott lob und Preis!"
Das ist der Wachtel Lehr.
„Die Felder sind zur Ernte weih,
Gebt unserm Gott die Ehr!
Für jede Garbe Gott sei Dank!
Die unter eurer Sichel sank!"

„Vergeht nicht mein! Vergeht nicht mein!"
Das ist der Wachtel Bitt!
„Und räumt mir auch ein Nestchen ein
Von eurem Aehrenschnitt,
Vergesset nicht der Armen heut,
Wenn euch der gute Tag erfreut!"
„Behüt euch Gott! Behüt euch Gott!"
Das ist der Wachtel Eruh.
Es kommt die bitt're Wintersnot,
Darum ich scheiden muh:
Der Herr bewahr euch alle fromm.
Bis übers Jahr ich wieder komm!"

Vurde Lern von den
»eAründet?

In der Wissenschaft ist alles im Fluh. In der Wo-
rischen ganz besonders. Wir lernten in der Schule, dah die

Stadt Bern im Jahre 1191 von Herzog Berchtold V. von

Zähringen gegründet wurde und dah der Bär, den der

herzogliche Jäger im Eichenwald auf der Aarehalbinsel er-

legte, der Stadt den Namen gegeben habe. Die nächste

Schulgeneration wird es schon besser wissen: Nein, Bern hat

schon vor 1191 bestanden/es war schon lange vorher ein

wichtiger Rastort für den Fernhandel über den St. Bernhard-

pah, mit Markt und Fluhübergang, und es ist von Herzog

Berchtold nur vergrößert und zur Stadt erhoben worden.

Der Name Bern hat mit dem Wappentier nichts zu tun,

ist vielmehr von Taberna, d. h. Herberge, abzuleiten: solche

hatte es in der Neumarktsiedelung Bern, dem „öurZum
cke lZerno'si wie der Ort in der Berner Handveste bezeichnn

ist, viele gegeben. Wie wir uns das „vorzähringische Bern

vorzustellen haben, darüber geben uns die alten StadtMnc
der zeitgenössischen Städte Aufschluß. Sie hatten alle eine

breite Marktgasse, einen Stadtbach oder mehrere solcher,

und gewisse burgundische Fluhorte haben wie unser Bern

eine Schwelle. Diese drei Einrichtungen: Marktgasse nw

Marktständen, aus denen später die „Lauben" entstanden,


	Der Ring des Generals [Fortsetzung]

